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DIE ABTEILUNG 
STRAHLENSCHUTZ

Strahlenschutz und das 
Bestreben nach ständiger 
Verbesserung
Die Abteilung Strahlenschutz hat
2001 ein Total Quality Manage-
mentsystem eingeführt. Die ge-
samte Abteilung wurde am 2. Juli
nach ISO 9001:2000 zertifiziert, und
das Prüflabor für Umweltradioakti-
vität wurde am 5. Oktober nach
ISO/IEC 17025 akkreditiert. Der ak-
kreditierte Bereich umfasst die
Gammaspektrometrie im Labor und
im Feld (in-situ) und die Tritiumbe-
stimmung mit Flüssigszintillation.

Der Wille, Qualität zu zeigen, geht
mit der Akzeptanz einher, die ei-
gene Arbeit ständig zu verbessern.
Das Qualitätsmanagement ist das
Instrument dazu. Für den Aufbau
und die Einführung des Qualitäts-
management-Systems wurde eine
zukunftsorientierte Lösung gewählt.

Das System ist vollständig auf EDV
abgebildet und wird am Bildschirm
genutzt. Die einzig gültige Doku-
mentation ist diejenige auf dem
Server. Das folgende Prozessnetz-
werk gibt einen Überblick:

Neue Fach- und 
Informationsstelle
Für die Thematik «Elektromagneti-
sche Felder (EMF) und Gesundheit»
wurde eine neue Fach- und Infor-
mationsstelle aufgebaut. Diese gibt
Auskunft zu Anfragen aus der Be-
völkerung, beteiligt sich an wissen-
schaftlichen Studien im nationalen
und internationalen Rahmen, erar-
beitet Grundlagen für eine Risikobe-
urteilung und ergreift die Massnah-
men, die sich aufdrängen. Die Stelle
bemüht sich, über gesundheitliche
Auswirkungen der EMF fachlich,
fundiert und offen zu informieren.
Ab Frühling 2002 werden die Ant-
worten auf die meistgestellten 
Fragen sowie Informationen über
aktuelle Themen auf dem Internet
verfügbar sein. 

Strahlenschutz – Online
Das Projekt «Strahlenschutz On-
line» betrifft den Internet-Auftritt
der Abteilung Strahlenschutz. Die
Änderungen und Verbesserungen
sollten Anfang 2002 eintreten und
den Benutzenden eine einfachere
und schnellere Navigation ermögli-
chen. Verschiedene Pictogramme
geben den Internet-Surfenden die
dazu nötigen Anhaltspunkte. Die
neue Web-Site der Abteilung Strah-
lenschutz www.str-rad.ch bietet der
Öffentlichkeit die Möglichkeit zum
Dialog und erlaubt den direkten
Kontakt mit den verantwortlichen
Personen. Dieses neue Kommuni-
kationsmittel ermöglicht allen Inter-
essierten, direkt und schnell zu In-
formationen über Strahlenschutz,
Radioaktivität, Radon, Ausbildung,
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Bewilligungen, Auf-
sicht, Radioaktivität
in der Umwelt, nicht-
ionisierende Strah-
lung und vielen an-
deren Themen zu
gelangen.

Zusammenarbeit
mit der KSR
Die Zusammenar-
beit mit der eid-
genössischen Kom-
mission für
Strahlenschutz und
Überwachung der
Radioaktivität (KSR),
deren Subkommis-
sionen und Ex-
pertengruppen, hat
sich gut eingespielt.
Dem Bund steht da-
mit ein kompeten-
tes, beratendes Or-
gan zur Verfügung.
Die Abteilung Strah-

lenschutz führt das wissenschaftli-
che Sekretariat der KSR.

AUSGEWÄHLTE 
VORKOMMNISSE

DU – Depleted Uranium
Im März 2000 bestätigte die Nato,
dass sie bei Luftangriffen gegen
serbische Ziele Geschosse mit 
abgereichertem Uran abgefeuert
hatte. 

Nachdem 1999 mehrere auf dem
Balkan eingesetzte italienische Sol-
daten an Leukämie erkrankt und ge-
storben sind und auch in anderen
Ländern Krankheitsfälle auftraten,
wurde ein Zusammenhang mit dem
Einsatz von Uran-Munition vermu-
tet («Balkan-Syndrom»).

Im Oktober 2000 beschloss das
VBS, die rund 900 Schweizer Solda-
ten und die ca. 250 Zivilpersonen,
die in den letzten Jahren im Balkan
im Einsatz waren, medizinisch zu
untersuchen. Die betroffenen Per-
sonen wurden vom VBS kontaktiert
und konnten sich freiwillig einem
Bluttest unterziehen.

In der Folge untersuchte das BAG
den Urin von 55 Personen, die sich
in der erwähnten Region aufgehal-
ten hatten. Alle Werte lagen im
Schwankungsbereich der natürli-
chen Urangehalte.

Gleichzeitig organisierte das BAG

eine Entsorgungsaktion für mögli-
cherweise uranhaltige Munitions-
teile, die als «Souvenirs» in die
Schweiz gelangt waren. Unter Wah-
rung der Diskretion wurden die 
Gegenstände entgegengenommen,
gemessen und kostenlos fachge-
recht entsorgt. Die untersuchten
Objekte enthielten kein abgerei-
chertes Uran.

Die WHO gab zum Thema DU ein
Factsheet heraus (www.who.int/inf-
fs/en/fact257.html).

Auch in der Schweiz waren auf
dem Ochsenboden (SZ), in Oerlikon
und in Genf vor mehr als 30 Jahren
Schiessversuche mit DU-haltiger
Munition durchgeführt worden. Die
Messungen auf dem Ochsenboden
und von Deponiematerial des abge-
brochenen Schiesskanals in Oerli-
kon zeigten keine erhöhten Urange-
halte. Spuren von abgereichertem
Uran zeigten sich hingegen im
Schiesskanal in Genf. Dieser wurde
inzwischen gereinigt.

Uran in Glasperlen
Wie schon 1993 tauchten 2001 wie-
der uranhaltige Glasperlen im Han-
del auf. Dem Glas wurde zur Gelb-
oder Grünfärbung 0,1 bis 1% Uran
beigefügt. Diese Uranbeigabe führt
unter anderem  zu einer starken Flu-
oreszenz. Das BAG machte die kan-
tonalen Laboratorien darauf auf-
merksam, dass Import und Handel
uranhaltiger Gläser in der Schweiz
verboten sind. Infolge einer Fern-
sehsendung der Télévision Suisse
Romande wur-
den zahlreiche
Glasketten
aus privaten
Sammlun-
gen über-
prüft. In sel-
tenen Fällen
wurde Uran
nachgewiesen.

Kontamination im PSI
Am 6. Dezember 2001 wurde am
Paul Scherrer Institut (PSI) durch
unsachgemässe Handhabung eines
Abfallfasses ein Schotterplatz und
ein Asphaltplatz des Westareals lo-
kal radioaktiv kontaminiert. Dieses
Vorkommnis ereignete sich, als Re-
genwasser aus leer geglaubten
Dickwand-Containern zur Lagerung
radioaktiver Abfälle abgepumpt
wurde. In einem Container wurde

nach Abpumpen der Hälfte des 
Regenwassers ein 200-Liter-Fass
sichtbar. 

Da schon etwa 1 m3 Wasser ins
umliegende Schotterbett abgege-
ben worden war, wurden Restwas-
serproben aus dem Container sowie
Bodenproben erhoben und gamma-
spektroskopisch analysiert. Dabei
wurden vorwiegend Cs-137, aber
auch Spuren von Uran und Co-60
festgestellt. Dank umgehender De-
kontamination des Geländes konnte
eine Verschleppung von Radioakti-
vität vermieden werden. Es wurden
keine Inkorporationen oder erhöhte
Personendosen nachgewiesen. Die
Arbeitskleidung zweier Personen
war schwach kontaminiert.

Der Container wurde anschlies-
send in die Hotzelle des ATEC-Are-
als transportiert. Die Dosisleistung
an der Oberfläche des Fasses be-
trug rund 600 mikro-Sv/h. Im Fass
befanden sich 8 metallische Teile,
zwei 105 kg schwere Kollimator-
backen (Wolfram und Kupfer) und
sechs Platten aus abgereichertem
Uran von insgesamt 570 kg. Die
maximale Dosisleistung in 3 cm Ab-
stand betrug ca. 3,5 mSv/h. Die
Teile stammten von einem Kollima-
tor, der sich in den Anfängen des
SIN im Protonenstrahl befand. 

Dieses Vorkommnis zeigt, dass
einerseits die Lagerbuchhaltung
nicht korrekt nachgeführt wurde
und andererseits die Zuständigkei-
ten für die Container-Bewirtschaf-
tung ungenügend geregelt waren.
Das PSI hat in Absprache mit dem
BAG Massnahmen zur Vermeidung
solcher Ereignisse getroffen. Zum 
Beispiel soll die Fortbildung im 
praktischen Strahlenschutz für die
entsprechenden Mitarbeiter in kür-
zeren Zeitintervallen stattfinden. Zu-
dem ist ein Lagerplatz mit minima-
lem Witterungsschutz zu realisie-
ren. Das BAG wird die Umsetzung
dieser Massnahmen aufmerksam
verfolgen. 

Ehemaliges Setzatelier
In einem ehemaligen Setzatelier für
radioaktive Leuchtfarbe in der Uh-
renindustrie wurden extrem hohe
Radon-Konzentrationen (bis zu
100000 Becquerel pro Kubikmeter
Luft (Bq/m3) gemessen. Detaillierte
Messungen der Suva, des IRA und
des BAG zeigten zudem lokale Ra-
dium-Kontaminationen. Die bisher

� � � � � � Strahlenschutz
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festgestellten Kontaminationen ge-
nügen aber nicht, um die extremen
Radon-Gehalte zu erklären. 

Eine erste Sanierungsetappe
führte zwar zu einer temporären,
aber nicht dauerhaften Reduktion
des Radons. Weitere Sanierungs-
massnahmen sind angezeigt.

Das Radium im Gebäude, in Um-
welt und Kanalisation ist nicht auf
dieses eine Objekt beschränkt und
verlangt seitens des BAG eine Ini-
tiative zur Beseitigung von radioak-
tiven Altlasten.

Verschiedenes
Das BAG wurde mehrmals kontak-
tiert, weil Strahlenmessgeräte am
Eingang zu Sonderabfallsammel-
stellen Alarm auslösten. In allen Fäl-
len handelte es sich um Strahl-
sände, die natürliche radioaktive
Stoffe aus den Uran- und Thorium-
zerfallsreihen enthielten. Die Akti-
vitäten liessen aber jeweils eine De-
ponierung der Strahlsände unter
Einhaltung gewisser Vorsichtsmass-
nahmen zu.

Verschiedene Anfragen von Pri-
vatpersonen betrafen «suspekte»
Gegenstände, die bei der Räumung
von Häusern oder Wohnungen ent-
deckt wurden. In den meisten Fäl-
len handelte es sich um Zeiger 
und Zifferblätter mit radiumhaltiger
Leuchtfarbe, die dann als radioak-
tiver Abfall entsorgt wurden. 

Im Weiteren hat das BAG in ver-
schiedenen Haushalten Messun-
gen durchgeführt, da aufgrund 
von Fernsehsendungen befürchtet
wurde, dass «Plättli» in Küche und
Bad radioaktiv sein könnten. Es
wurden keine erhöhten Radioakti-
vitätswerte festgestellt.

STRAHLENDOSEN

Bevölkerung
Aus den bisherigen Radonmess-
kampagnen sind 510 Gebäude be-
kannt, in denen die Radonkonzen-
tration über dem Grenzwert von
1000 Bq/m3 liegt. Diese Gebäude
befinden sich vorwiegend in Alpen-
und Jura-Regionen. Es gibt aber
auch im Mittelland vereinzelte Bau-
ten mit zu hohen Werten.

Im Berichtsjahr wurden dem BAG
keine Überschreitungen der Grenz-
werte für Radionuklide in Lebens-
mitteln schweizerischer Herkunft
gemeldet. Die Überwachung ergab
auch, dass der Dosisgrenzwert für
die Bevölkerung von 1 milli-Sievert
(mSv) pro Jahr aus künstlichen
Strahlenquellen nicht überschritten
war. 

Die Strahlenexposition der Bevöl-
kerung beträgt im Durchschnitt, wie
in den letzten Jahren, rund 4 milli-
Sievert pro Jahr. Die vom Unfall in
Tschernobyl im Jahr 1986 her-
rührende Strahlenexposition kann
im Tessin immer noch bis 0,6
mSv/Jahr ausmachen. 

Beruflich Strahlenexponierte
Im Berichtsjahr blieben alle akku-
mulierten Dosen der beruflich strah-
lenexponierten Personen unter
dem Jahresgrenzwert von 20 mSv
für die effektive Dosis und 500 mSv
für die Extremitätendosis. 

Im Aufsichtsbereich des BAG gab
es 25 Ganzkörperdosen über 2 mSv
und 60 Extremitätendosen über 10
mSv. Die Hälfte dieser Meldungen
betraf Ärzte, die aufgrund ihrer be-
ruflichen Tätigkeit regelmässig er-
höhte Dosen akkumulieren, z.B. in
der interventionellen Radiologie.

UMWELTRADIOAKTIVITÄT

Luftüberwachung
Die Konzentration künstlicher Ra-
dionuklide war 2001 sowohl in den
Aerosolproben als auch in den Re-
genproben mit wenigen Ausnah-
men sehr tief. Die Ausnahmen be-
treffen Regenproben aus der
unmittelbaren Nähe von Tritium-ver-
arbeitenden Betrieben oder Keh-
richtverbrennungsanlagen.

Es sind nun 10 Jahre her, dass der
erste der 5 Aerosolsammler mit
grossem Luftdurchsatz (> 500 m3/h)
in der Schweiz installiert wurde.
Diese Aerosolsammler sind Teil ei-
nes europäischen Netzwerkes zum
Nachweis von Spuren künstlicher
Radionuklide in der Luft.

Medizinische Anwendung

mSv/Jahr4321

Künstliche Strahlenquellen

Radionuklide im Körper

Radon und Folgeprodukte

Externe Strahlung (kosmisch + terrestrisch)

0

Mittelwert
Schwankungsbereich

Strahlenexposition der Bevölkerung in der Schweiz
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RADAIR 

Das Jahr 2001 war durch die Ein-
weihung des Aerosol-Netzes am 
4. Juli in Fribourg gekennzeichnet.
Bei dieser Gelegenheit wurden die
verschiedenen Systeme zur Erken-
nung von Luftkontaminationen in
der Schweiz präsentiert. 

Das Messnetz RADAIR hat keine
künstliche Radioaktivität in der Luft
nachgewiesen. Dank der �/�-Kom-
pensation konnte gezeigt werden,
dass die künstlichen Beiträge trotz
starker Tagesschwankungen unter
der Nachweisgrenze von 0,7 Bq/m3

liegen. Ein Maximum der natür-
lichen Aktivität von beinahe 60
Bq/m3 wurde im November in Sit-
ten erreicht. Die Werte für die Sta-
tion Sitten waren in letzter Zeit
schwer zu kompensieren, da sich
die Charakteristiken des Detektors
verschlechtert haben. 

Die Integration der Iod-Monitore
hat Anpassungen der Zentrale und
der Informatik-Applikation mit sich
gezogen. Im Moment läuft parallel
zur produktiven Zentrale auch eine
Prototyp-Zentrale. 

Der nuklidspezifische Detektor
der Station Fribourg hat bestätigt,
dass die Konzentrationen der künst-
lichen Leitnuklide unter der Nach-
weisgrenze von 0,01 Bq/m3 für 24
Stunden Akkumulation geblieben
sind. 

Alle Stationen waren über 90%
der Zeit funktionstüchtig.

Umgebung  der Kernkraftwerke
Seit vielen Jahren erhebt und analy-
siert das BAG Proben in der Umge-
bung von Kernkraftwerken. Diese
Überwachung schliesst Labormes-
sungen von kantonalen Laborato-
rien, IRA, AC-Zentrum Spiez, PSI
ETHZ, EAWAG, Universität Bern
und LfU (Baden-Württemberg) ein.
All diese Untersuchungen gestat-
ten, die Auswirkungen von Kern-
kraftwerken auf Mensch und Um-
welt abzuschätzen. 

Dieses Überwachungsprogramm
zeigt, dass im Jahre 2001 die fest-
gelegten Grenz- und Richtwerte
eingehalten wurden. Die lokal vom
Betrieb der schweizerischen Kern-
kraftwerke verursachten Strahlen-
dosen sind von der Grössenord-
nung von 0,01 mSv. Mit Ausnahme
der Direktstrahlung an einzelnen
Stellen am Zaun der Betriebsareale
von Leibstadt und Mühleberg, Spu-
ren von Radionukliden in Abgaben
an die Atmosphäre (C-14 in Blät-
tern) und in Abwässer (Kobalt-Iso-
tope in Sedimenten) sind die Immis-
sionen der Kernkraftwerke schwer
nachweisbar. 

Daher basiert die Abschätzung
der Strahlendosis für die Bevölke-
rung auf Berechnungen anhand der
Emissionen. Die Radioaktivität an
der Quelle ist nämlich wesentlich
einfacher nachzuweisen. Die Mes-
sungen in der Umwelt erlauben, die
verwendeten Modelle zu überprü-
fen und eine lokale Bilanzierung von

natürlicher und künstlicher Radio-
aktivität vorzunehmen. Aus den 
Resultaten von in-situ-Messungen
(vgl. Figur) ist zu erkennen, dass die
Beiträge einzelner Radionuklide zur
externen Strahlenexposition in der
Umgebung von Kernanlagen oder in
anderen Messorten ähnlich sind.
Auch die Analyse von Proben aus
der Umwelt zeigt, dass die natürli-
che Radioaktivität dominiert. Die
künstlichen Beiträge stammen fast
ausschliesslich von den Atombom-
bentests und vom Unfall in Tscher-
nobyl.

RADON

Das radioaktive Edelgas Radon ver-
ursacht in der Schweiz zwischen 5
und 10 Prozent der Lungenkrebser-
krankungen. Alle Kantone haben
nun Messkampagnen zur Bestim-
mung von Radongebieten begon-
nen. Die Kantone Aargau, Appenzell
IR, Basel-Landschaft, Basel-Stadt,
Genf, Glarus, Jura, Obwalden, Nid-
walden, Schaffhausen, Schwyz, So-
lothurn, St. Gallen, Tessin, Uri,
Waadt, Wallis und Zug haben diese
Aufgabe schon abgeschlossen.

Die schweizerische Radondaten-
bank umfasst Daten aus ca. 45 000
Häusern mit rund 84 000 Messwer-
ten, wovon 50 000 aus bewohnten
Räumen stammen. Es sind beinahe
2400 von insgesamt 2900 Gemein-
den erfasst.

Die Radonkarte zeigt grössere
Gebiete mit erhöhter Radonkonzen-
tration in den Alpen- und Jura-Re-
gionen. Vereinzelt treten aber auch
erhöhte Werte im Mittelland auf.
Die vorhandenen Messungen ge-
ben bereits ein recht gutes Bild der
Radonsituation in bewohnten Räu-
men ab. Das gewichtete arithmeti-
sche Mittel für die Bevölkerung in
der Schweiz beträgt 75 Bq/m3. 

Im Berichtsjahr wurden zusam-
men mit dem Schweizerischen In-
stitut für Berufspädagogik erste 
Radonkurse für Berufschullehrer
durchgeführt. Das Radon-Handbuch
des BAG bildet die Grundlage für
diese und weitere geplante Aus-
und Weiterbildungskurse für Bau-
fachleute. Diese technische Doku-
mentation ist nun – vom BMU 
und BfS auf deutsche Verhältnisse 
umgesetzt – als Radon-Handbuch
Deutschland erschienen.

� � � � � � Strahlenschutz
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in-situ-Untersuchungen in der Umgebung von Kernkraftwerken
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Neben zahlreichen Sanierungen
wurde noch eine neue Paneelen-
wand für Ausstellungen und eine
Broschüre für den Liegenschafts-
handel realisiert.

BEWILLIGUNG UND AUFSICHT

Bewilligungsverfahren
Im Rahmen des Bewilligungsver-
fahrens überprüft die Abteilung
Strahlenschutz mittels administrati-
ver Verfahren und Inspektionen 
(Audits) vor Ort, ob die gesetzlichen
Strahlenschutzvorschriften zum
Schutz von Patientinnen und Patien-
ten, Betriebspersonal und der Be-
völkerung in den bewilligten Betrie-
ben entsprechend umgesetzt wer-
den. Rund 1400 Bewilligungsgesu-
che wurden eingereicht und 3300
Bewilligungen erteilt (Erstbewilli-
gungen und Bewilligungserneue-

rungen). Gesamtschweizerisch sind
rund 900 Betriebsinspektionen
durchgeführt worden. Es wurden
143 Verstösse gegen die Strahlen-
schutzvorschriften festgestellt und
in Anwendung des Verwaltungs-
strafrechts mit einer Busse ge-
ahndet.

Aufsichtstätigkeiten

Umfrage in Schulen
Ende 2000 wurden alle Betriebe,
die über eine Bewilligung für den
Umgang mit radioaktiven Strahlen-
quellen und Röntgengeräten im 
Unterricht verfügen (Schulen, 
Gymnasien usw.) angeschrieben.
Es zeigte sich, dass in vielen Schu-
len Veränderungen stattgefunden
hatten. 15% der rund 400 Betriebe
verzichten künftig auf den Umgang
mit ionisierender Strahlung. Die
Strahlenschutz-Inspektoren des BAG

haben die entsprechenden Strah-
lenquellen eingezogen und für die
Entsorgung als radioaktiver Abfall
bereitgestellt. In rund 80 Betrieben
wurden die Bewilligungen aktuali-
siert; bei der Hälfte wurde zudem
eine Inspektion vor Ort durchge-
führt. 

� � � � � � Strahlenschutz

Radonkarte der Schweiz
 erhöhte Radon-Konzentration
 normale Radon-Konzentration
 unvollständig erfasst

BAG November 2001, L+T Geostat 1990

Radonkarte der Schweiz

Einstufung
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Seminar für Röntgen-Fachfirmen
Für die Installateure von Röntgen-
anlagen wurden halbtägige Weiter-
bildungsseminare zu ausgewählten
Themen der Qualitätssicherung
durchgeführt. Die Tätigkeiten der
Röntgenfirmen werden durch das
BAG bewilligt und beaufsichtigt.
Dabei delegiert das BAG auch ge-
wisse Strahlenschutzkontrollen an
die Röntgenfirmen. Ein konstrukti-
ver Dialog ist hier besonders wich-
tig, da diese Firmen auch als Multi-
plikatoren in Sachen Strahlenschutz
in den Betrieben wirken.

Triagemessungen
Die Dosimetrieverordnung verlangt,
dass die Betriebe bei ihrem Perso-
nal Inkorporationskontrollen durch-
führen, wenn mit offenen radioak-
tiven Stoffen umgegangen wird,
insbesondere so genannte Triage-
messungen. Zusammen mit der
Suva und dem IRA wurde eine
BAG-Weisung (L-06-01 Dosimetrie –
Umgang offene rad. Stoffe) erarbei-
tet, welche die praktische Durch-
führung der Dosimetrie beim Um-
gang mit offenen radioaktiven
Strahlenquellen näher umschreibt.
Es ist vorgesehen, diese Weisung
im kommenden Jahr in den betrof-
fenen Betrieben umzusetzen.

Inkorporationsmessungen
Wird bei einer Triagemessung eine
nuklidspezifische Messschwelle
überschritten, muss eine Inkorpora-
tionsmessung durch eine aner-
kannte Inkorporationsmessstelle er-
folgen. Die ersten Inkorporations-
messstellen wurden in diesem Jahr
durch das BAG oder die HSK aner-
kannt. Die Resultate der Inkorpora-
tionsmessungen werden auch in
das zentrale Dosisregister aufge-
nommen.

Medizin

Wartung und Zustandsprüfung
medizinischer Röntgenanlagen
Nicht gewartete und nicht geprüfte
Röntgenanlagen können ein erhebli-
ches Gesundheitsrisiko für Patien-
tinnen, Patienten und für das Per-
sonal in medizinischen Betrieben
darstellen. Die Strahlenschutzver-
ordnung verlangt daher von den 
Betreibern solcher Anlagen eine re-
gelmässige Durchführung von Qua-
litätskontrollen. Dazu gehört eine

periodische Wartung samt Zustands-
prüfung, welche seit 1995 mindes-
tens alle 3 Jahre (bei zahnärztlichen
Kleinanlagen alle 6 Jahre) durchzu-
führen ist.

Verschiedene Röntgengeräte wur-
den trotz mehrfachen Hinweisen
und Mahnungen nicht vorschrifts-
gemäss gewartet und geprüft. Das
BAG hat daher 235 Ärzten, Zahnärz-
ten, Chiropraktoren, Veterinären die
Strahlenschutzbewilligung entzo-
gen. 21 Ärzte haben daraufhin beim
Eidgenössischen Departement des
Innern Beschwerde gegen den Be-
willigungsentzug erhoben. 20 die-
ser Beschwerden wurden zurück-
gezogen oder konnten als gegen-
standslos abgeschrieben werden.
Inzwischen sind die Anlagen entwe-
der gewartet, ersetzt oder stillge-
legt worden.

Im Weiteren wurden wegen die-
ser Nichtbeachtung von Strahlen-
schutzvorschriften 113 Strafverfah-
ren nach Verwaltungsstrafrecht
eröffnet. Die fehlbaren Betreiber
von Röntgenanlagen müssen mit ei-
ner Busse rechnen.

Prüfung von Aktivimetern
Aktivimeter dienen zur Bestim-
mung der Aktivität von Radiophar-
maka vor Applikation am Patienten.
Sie sind jährlich einer Eichung oder
einer Vergleichsmessung durch
eine vom Bundesamt für Metrolo-
gie und Akkreditierung (metas) an-
erkannte Stelle zu unterziehen.

Im Berichtsjahr wurden 42 Aktivi-
meter geeicht; 29 nahmen an den
Vergleichsmessungen teil. 4 Aktivi-
meter lagen ausserhalb der Toleranz
und mussten nachjustiert und einer
weiteren Eichung oder Vergleichs-
messung unterzogen werden.

Dosisintensive Untersuchungen
in der Medizin
Um die dosisintensiven Untersu-

chungen in der Radiologie zu opti-
mieren, sollen ausgewählte Unter-
suchungen mittels Fragebogen de-
tailliert erfasst werden. In der
interventionellen Radiologie und der
Kardiologie wurde das Vorgehen
mit den betroffenen Gesellschaften
(SGR, SGK, SVMTRA, SGSMP) ab-
gestimmt. An der Studie beteiligen
sich die Universitätsspitäler sowie
einige grosse Kantons- und Privat-
spitäler. Um genaue Angaben über
die Patientendosen zu erhalten, be-
teiligt sich das BAG an der Ausrüs-
tung der radiologischen Untersu-
chungsgeräte mit entsprechenden
Messgeräten. Die Erhebung und
deren Auswertung sollte bis Mitte
2002 abgeschlossen sein.

Im Bereich der Computertomo-
graphie (CT) nimmt die Schweiz als
kooperierender Partner an einer EU-
Studie teil. Im Rahmen dieses eu-
ropäischen Qualitätssicherungspro-
gramms wurde ein Protokoll für 12
typische CT-Untersuchungen aus-
gearbeitet. 

Das BAG hat die betroffenen In-
stitute und Kliniken in der Schweiz
eingeladen, sich an dieser Studie zu
beteiligen.

Ausbildung
Anfang 2001 traten 9 FMH-Weiter-
bildungs-Curricula in Kraft, welche
die Sachkunde-Ausbildung für do-
sisintensive Untersuchungen vor
dem Abschluss des entsprechen-
den FMH-Titels regeln. Unterschie-
den werden dabei zwei Systeme:
– Beim FMH-Titel für Pneumologie

ist die Sachkunde-Ausbildung ob-
ligatorisch integriert (Weiterbil-
dungsprogramm). 

– Ärztinnen und Ärzte, die eine Wei-
terbildung in den Fachrichtungen
Allgemein-, Innere-, Kinder- und
Jugendmedizin, Onkologie und
Neurologie sowie Gynäkologie
und Geburtshilfe, Angiologie und
Kardiologie einschlagen, können
für diese Sachkunde optieren
(Fertigkeitsprogramm). Sie erwer-
ben dabei einen Fertigkeitsaus-
weis über die Sachkunde für do-
sisintensive Untersuchungen. 

Die in der Verordnung über die Aus-
bildungen und die erlaubten Tätig-
keiten im Strahlenschutz festge-
legte Übergangsfrist läuft Ende
2001 ab. Bis zu diesem Zeitpunkt
werden alle angebotenen Ausbil-
dungen vom BAG anerkannt sein.

� � � � � � Strahlenschutz
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Damit ist die Kontinuität der Ausbil-
dung im Strahlenschutz gewähr-
leistet.

Radiopharmazeutika
Die paritätische Fachkommission
des BAG und die Interkantonale
Kontrollstelle für Heilmittel (IKS) be-
handelten insgesamt 10 Registrie-
rungsgesuche für Radiopharmazeu-
tika. Davon waren 2 Wiedererwä-
gungen für abgelehnte Gesuche.
Die Kommission empfahl 9 Radio-
pharmazeutika zur Registrierung
durch die IKS und zur Zulassung
durch das BAG. 
Im Berichtsjahr wurden 24 Gesuche
für die Durchführung klinischer Stu-
dien mit radioaktiv markierten Arz-
neimitteln oder Radiopharmazeu-
tika eingereicht. Davon wurden in 6
Studien neue diagnostische oder
therapeutische Anwendungen mit
den Nukliden Tc-99m, In-111, Y-90
und Ra-224 erprobt. 3 Studien hat-
ten die pharmakokinetische Unter-
suchung mit C-14-markierten Arz-
neimitteln zum Ziel. Die Hälfte der
Studien betraf die Positronen-Emis-
sions-Tomographie (F-18-FDG oder
H2O-15) vorwiegend zur Untersu-
chung von zerebralem Blutfluss
oder zur Messung der Hirnfunktion
bei verschiedenen Aktivitäten, Be-
handlungen und Erkrankungen.

Die Zusammenarbeit mit dem
neuen Schweizerischen Heilmittel-
institut im Bereich der Beurteilung
der klinischen Studien mit Radio-
pharmazeutika wurde vorbereitet,
insbesondere was die Kompetenz-
teilung und die entsprechenden Ab-
läufe angeht. Auch für selten be-
nutzte Radiopharmazeutika wurde
eine Übergangslösung gefunden.
Diese gilt, bis vereinfachte Zulas-
sungen gemäss neuem Heilmittel-
gesetz möglich sind.

Forschung 

CERN
Die Überwachung der Radioaktivität
und der resultierenden Strahlendo-
sen für die umgebende Bevölke-
rung wird vom CERN selber und
von den Aufsichtsbehörden OPRI
(Office de protection contre les
rayonnements ionisants) für Frank-
reich und BAG für die Schweiz ge-
meinsam realisiert. Das Überwa-
chungsprogramm beginnt an der
Quelle durch Inspektionen des BAG

und läuft sonst analog zu dem in der
Umgebung von Kernkraftwerken
ab. Das CERN erstattet dem BAG
vierteljährlich Bericht. Das BAG ko-
ordiniert die Messungen mit dem
IRA und dem Institut F.-A. Forel der
Universität Genf. Das Überwa-
chungsprogramm des LEP wird bis
Ende 2002 fortgesetzt, obwohl es
seit November 2000 nicht mehr in
Betrieb ist. Dadurch stehen für die
spätere Inbetriebnahme des LHC
Referenzwerte zur Verfügung.

Im Berichtsjahr hat das CERN die
vorgeschriebenen Grenz- und Richt-
werte eingehalten. Die Umweltim-
missionen waren klein. Auf Schwei-
zerseite ist an einzelnen Stellen am
Rande des Areals ein Beitrag zur ex-
ternen Strahlenbelastung (Gamma
und Neutronen) messbar. In ver-
schiedenen Proben aus dem «Nant
d’Avril» waren Radionuklide wie Na-
22, Sc-46, Mn-54, Fe-59, Co-60, Zn-
65, Ba-133 und Eu-152 aus dem Ab-
wasser des CERN nachweisbar. In
der Atmosphäre weist Beryllium-7
auf einen kleinen Beitrag an künstli-
chen Radionukliden hin. Mit in-situ-
Messungen hingegen wurde nur
natürliche Radioaktivität und von
Atombombentests und Tschernobyl
herrührende gemessen.

schutzrelevanten Ereignisse bewirkt.
Einige Kleinereignisse (ohne Ein-
fluss auf die Sicherheit von Perso-
nen) wurden vom BAG registriert.
Die bedeutendsten Strahlendosen
wurden zu Jahresbeginn bei Repa-
raturen am Beschleuniger und den
Strahlführungsanlagen gemessen.
Diese Dosen waren geplant und op-
timiert. Die Kollektivdosis lag bei
64,3 Personen-mSv, die höchste In-
dividualdosis bei 3,1 mSv.

Das BAG hat verschiedene neue
Experimente bewilligt, u. a. eines
mit Flüssigmetall (LiSoR) und eines
zur Produktion von radioaktiven 
Gasen (PROTRAC). 

Die Spallationsneutronenquelle
SINQ hat ohne grössere Probleme
funktioniert. Das System zur Mes-
sung der Neutronen-Dosisleistung
im Experimentierareal wurde dem
Stand von Wissenschaft und Tech-
nik angepasst.

Das BAG hat die PersonenSicher-
heitsAnlage (PSA) der neuen Syn-
chrotronLichtquelle Schweiz (SLS)
überprüft und mehrmals inspiziert.
Die verschiedenen Etappen und
Testphasen wurden aufmerksam
verfolgt. 

Im Berichtsjahr hat das PSI dem
BAG mehr als ein Dutzend Freiga-
ben für Materialien und Anlagen,
die in kontrollierten Zonen verwen-
det wurden, gemeldet. Diese konn-
ten inaktiv weiter verwendet oder
entsorgt werden. In Einzelfällen hat
das BAG ebenfalls Messungen
durchgeführt und Proben erhoben.
Mehrere kontrollierte Zonen, darun-
ter ein ehemaliges Typ-B-Labor und
eine Baracke mit Tritium-Abfällen,
wurden dekontaminiert und freige-
geben. Diese Zonen wurden vom
PSI und dem BAG ausgemessen
und werden nun anderweitig ver-
wendet. 

Auch die vom BAG in der Umge-
bung des PSI durchgeführten Dosis-
leistungsmessungen haben keine
anormalen Werte gezeigt. 

Aus den erfolgten Inspektionen
und der Überwachung kommt das
BAG zum Schluss, dass der Strah-
lenschutz sowie die Kompetenz
und Ausbildung des Personals als
gut einzustufen ist. Viele Prozesse
sind in einem Qualitätsmanage-
mentsystem detailliert und klar be-
schrieben. 

Der zu knappe Bestand an Strah-
lenschutzpersonal bereitet dem

� � � � � � Strahlenschutz

Paul Scherrer Institut – PSI 
Das BAG ist als Aufsichtsbehörde
verantwortlich für die Überwachung
und die Bewilligung eines Gross-
teils des PSI. Kernanlagen (For-
schungsreaktoren, Anlagen für ver-
brennen, konditionieren und zwi-
schenlagern von radioaktiven Abfäl-
len) sind unter der Aufsicht der
HSK. 

Der Betrieb des Protonenbe-
schleunigers für die zahlreichen 
Experimente hat keine strahlen-
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BAG jedoch Sorge. Das PSI muss
dies unbedingt ernst nehmen und
die nötigen Ressourcen für das Auf-
rechterhalten der Kompetenz im
Strahlenschutz bereitstellen.

Radioaktive Abfälle
Mit der Sammelaktion für radioak-
tive Abfälle aus Medizin, Industrie
und Forschung wurde ein Rohvolu-
men von rund 4 m3 an das PSI als
Sammelstelle des Bundes abgelie-
fert. Davon stammen etwa zwei
Drittel von einem einzigen Kunden.

Mit der Kampagne «Haut & Sonne»
richtete sich die SKL vor allem an
Berufstätige und führte in mehreren
grossen Firmen Aktionen durch. Es
wurden Informationsstände betrie-
ben, Beiträge für die Hauszeitungen
und das Intranet zur Verfügung ge-
stellt und Vorträge angeboten. Als
Hauptattraktion stand der Besuch
des «Sonnenmobils» der SKL auf
dem Programm. Dabei wurden Be-
ratungen durch Fachpersonen und
eine Untersuchung durch einen
Dermatologen angeboten. 

Experiment bereits eingesetzt hat-
ten. 

Mit dem Experiment lernen Schü-
lerinnen und Schüler Notwendigkeit
und Wirksamkeit verschiedener
Sonnenschutzmassnahmen ken-
nen. Lehrpersonen und Schulkinder
beurteilen die «UV-Werkstatt» als
sehr eindrücklich. Aufgrund der
Evaluation der ersten Phase wurde
das zugehörige Informationsfalt-
blatt einfacher und prägnanter ge-
staltet, wodurch die Werkstatt an
Attraktivität gewonnen hat.

In der Hautkrebs-Prävention sind
Kinder und Jugendliche die
wichtigste Zielgruppe. Das BAG hat
zusammen mit der SKL die Heraus-
gabe von Lernmaterialien zum
Thema «UV-Strahlung und Gesund-
heit» in Angriff genommen. Bis ins
Jahr 2005 sollen alle Stufen vom
Kindergarten bis zur 9. Klasse be-
dient werden.

Bisher erfolgte die Entwicklung
einer Werkstatt für den Kindergar-
ten (Thema «Sonne») und für die
1./2. Klasse (Thema «Sommer») so-
wie eines Kinderbilderbuchs. Dabei
wurden die Aspekte des Sonnen-
schutzes in Themen aus dem Schul-
lehrplan integriert. Die Lernmateria-
lien für die beiden untersten
Schulstufen sind ab Frühjahr 2002
erhältlich.

Solarien
Seit Februar 2001 ist die Informa-
tionsbroschüre «Solarium» aus der
BAG-Schriftenreihe «Strahlung und
Gesundheit» erhältlich. Die Rück-
meldungen mit dem beigelegten
Fragebogen weisen auf eine viel-
versprechende Wirkung der Bro-
schüre hin. Sie wird als gut ver-
ständlich und sehr informativ beur-
teilt. Fast alle Antwortenden wür-
den Bräunungsgeräte nun seltener
und kürzer benutzen und vor allem
immer eine Augenschutzbrille tra-
gen. Einige gaben an, ganz aufs 
Solarium zu verzichten.

Laserpointer
Diskussionen um Laserpointer fan-
den in der Öffentlichkeit, aber auch
auf politischer Ebene statt. Das
BAG hat eine Beurteilung von La-
serpointern vorgenommen und ist
zum Schluss gekommen, dass ein
Teil der auf dem Markt erhältlichen
Laserpointer als gesundheitsgefähr-
lich einzustufen sind. Dementspre-

� � � � � � Strahlenschutz

Etwa 0,5 m3 wurde als vorkonditio-
nierter Abfall abgegeben. 

Obige Grafik zeigt die seit 1974
im Rahmen der Sammelaktionen
jährlich abgelieferten Mengen. Da
1995 keine Sammelaktion statt-
fand, fiel 1996 etwa die doppelte
Menge Abfall an. Seit Inkrafttreten
der Verordnung über die abliefe-
rungspflichtigen radioaktiven Ab-
fälle trennen die Betriebe aktive und
inaktive Abfälle sorgfältiger, was zu
einer Reduktion der jährlich abgelie-
ferten Mengen führt.

NICHT-IONISIERENDE STRAHLUNG

Optische Strahlung

«Haut & Sonne»
Das BAG unterstützte erneut die
Hautkrebs-Präventionsarbeit der
Schweizerischen Krebsliga (SKL).

Auch im BAG machte die Kam-
pagne «Haut & Sonne» Halt, was
von vielen Mitarbeitenden sehr be-
grüsst wurde. 

UV-Index
Von Mai bis Oktober wurde die Pro-
gnose für den UV-Index täglich auf
der BAG-Internetseite www.uv-in-
dex.ch publiziert. Die individuellen
UV-Strahlungswerte für die fünf-
undzwanzig Regionen basierten auf
Berechnungen von MeteoSchweiz.
Knapp 4000-mal wurde die Internet-
seite besucht.

Lernmaterialien «UV-Strahlung
und Gesundheit»
Nach dem grossen Erfolg des Son-
nenexperimentes «UV-Werkstatt»
im Jahr 2000 wurde dieses wieder
gratis an Primarschulen abgegeben.
Vom Angebot machten vor allem
Lehrpersonen Gebrauch, die das
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chend hat das
BAG die zu-
ständige
Marktkontroll-
behörde um
ein Handels-
verbot für La-
serpointer der
Klassen 3A, 3B
und 4 ersucht.

Der Entscheid ist hängig.

Elektromagnetische Felder

Gesundheitliche Beschwerden
Verschiedene behördliche und pri-
vate Fachstellen werden immer
wieder mit Anfragen und Klagen
aus der Bevölkerung konfrontiert,
die im Zusammenhang mit elektro-
magnetischen Feldern stehen. Das
BAG führt deshalb zusammen mit
dem Institut für Sozial- und Präven-
tivmedizin Basel zwei Erhebungen
durch. Die Resultate werden Ende
2002 erwartet. 

Mit der ersten Erhebung wird die
Art der Anfragen bei den Fachstel-
len erhoben. Damit sollen Möglich-
keiten für bessere Koordinations-,
Informations- und Präventionsmass-
nahmen aufgezeigt werden. 

Mit der zweiten Erhebung wird
mittels Fragebögen die Situation
von Personen erfasst, die über ge-
sundheitliche Beschwerden im Zu-
sammenhang mit EMF klagen. Da-
mit soll eine Ausgangsbasis für
spätere epidemiologische und ex-
perimentelle Folgestudien geschaf-
fen werden. 

Magnetische Felder im Auto
Im Moment ist wenig über elektro-
magnetische Felder in Automobilen
bekannt. Um eventuelle gesund-
heitliche Risiken abschätzen zu kön-
nen, wurden 2001 in einer Pilotstu-
die die Art, Intensität und Ursachen
elektromagnetischer Felder in Au-
tos untersucht. Die Studie wurde in
Zusammenarbeit mit der Hoch-
schule für Technik und Architektur
in Biel im Rahmen zweier Diplomar-
beiten durchgeführt. Gemessen
wurden spektrale magnetische Fel-
der in Autos im Frequenzbereich
von 5 bis 2000 Hertz. Resultate der
Messungen werden Anfang 2002
erwartet. 

Strahlungsdeklaration für Handys
Das BAG hat sich in den letzten Jah-

ren stark für eine Deklaration der
Strahlenbelastung bei Mobiltelefo-
nen eingesetzt. Im Sommer 2001
hat die Europäische Kommission
zwei neue Sicherheitsnormen für
Mobiltelefone herausgegeben. Be-
zweckt wurde, dass die Strahlung
aller mit dem CE-Zeichen versehe-
nen Handys einheitlich gemessen
wird und die Strahlenbelastung un-
terhalb des international empfohle-
nen Grenzwertes liegt. Nach Aussa-
gen des Forums der Hersteller soll

genehm empfunden haben. Für
15% war es zu laut. Die Analysen
dieser Untersuchungen werden im
BAG-Bulletin publiziert.

Lärmstudie 2000
Das BAG beteiligt sich an einer 
Studie der ETHZ zur Erfassung der
gesundheitlichen Wirkungen von
Fluglärm. Die Resultate sollten
Ende 2003 vorliegen.

«Wie bitte?»
Das BAG hat – unterstützt von der
Stiftung für Gesundheitsförderung
und dem Versicherungsverband –
den Ideenwettbewerb «wie bitte?»
lanciert. Jugendliche sollen Jugend-
liche vor Gehörschäden warnen –
mit ausgefallenen Plakaten, Radio-
beiträgen, TV-Spots, Websites 
und verschönerten Gehörschutz-
pfropfen. 

Eine Jury bewertete die einge-
sandten Ideen und wählte schliess-
lich neun Projekte aus, die mit 
Profis realisiert wurden. Aus den
Projekten entstand im September
und Oktober eine bunte, multime-
diale Kampagne.

Produkte und Veranstaltungen
dieser Kampagne sind im Internet

zusätzlich bei allen ab 1.10.2001
produzierten Handys die Strahlen-
belastung (SAR-Wert) in den techni-
schen Spezifikationen angegeben
werden. Eine Übersicht der SAR-
Werte aller Handy-Modelle ist noch
nicht realisiert. Den besten verfüg-
baren Vergleich bietet weiterhin die
Internetseite www.sardata.com.

Schall

Paléo-Festival in Nyon
Das BAG, die Suva und der 
«Service de l’environnement et de 
l’énergie» des Kantons Waadt führ-
ten in enger Zusammenarbeit mit
den Organisatoren Messungen der
Schallexposition durch. Während 
6 Tagen haben 10 Personen den
Schallpegel kontinuierlich regis-
triert. Der gemessene Dauerschall-
druckpegel (Leq pro Tag) lag zwi-
schen 87,2 und 103,7 dB(A), im
Mittel bei 95,4 dB(A). 

Eine Umfrage ergab, dass etwa
80% der befragten Besucherinnen
und Besucher die Lautstärke als an-

unter www.protectyourears.com
dokumentiert. Plakatideen waren in
12 Deutschschweizer Städten zu
sehen. Plakate wurden auch in 
öffentlichen Verkehrsmitteln, in Dis-
cos, Schulen und öffentlichen Ge-
bäuden gezeigt.

� � � � � � Strahlenschutz
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GESETZGEBUNG

Neue Verordnungen

Nichtmedizinische Anlagen
Das EDI hat die Verordnung über
den Strahlenschutz bei nichtmedizi-
nischen Anlagen zur Erzeugung io-
nisierender Strahlung (Strahlen-
schutz-Anlagenverordnung) auf den
1. April 2001 in Kraft gesetzt. Diese
Ausführungsbestimmung zur Strah-
lenschutzverordnung ist in Zusam-
menarbeit mit der Suva und den 
betroffenen Kreisen erarbeitet wor-
den. Die Verordnung regelt den be-
willigungspflichtigen Umgang mit
Röntgenanlagen im technischen
Bereich (Forschung, Industrie).

Geschlossene Strahlenquellen
in der Medizin
Die Verordnung über den Umgang
mit geschlossenen radioaktiven
Strahlenquellen in der Medizin ent-
hält die technischen Ausführungs-
bestimmungen und Vollzugsvor-
schriften für die Behandlung von
Patientinnen und Patienten. Sie
wurde am 1. Dezember 2001 in
Kraft gesetzt.

Die Verordnung ersetzt und er-
gänzt die in der Verordnung über
den Umgang mit medizinischen Be-
strahlungseinheiten von 1977 auf-
geführten Vorschriften. 

Geltendes Recht
Die im Strahlenschutz geltenden
Gesetze und Verordnungen sind auf
dem Server der Bundeskanzlei un-
ter www.admin.ch/ch/d/sr/sr ver-
fügbar. Es sind dies:
– Strahlenschutzgesetz, SR 814.50
– Strahlenschutzverordnung,

SR 814.501
– Ausbildungsverordnung,

SR 814.501.261
– Dosimetrieverordnung,

SR 814.501.43
– Anlagenverordnung,

SR 814.501.51
– Medizinische Strahlenquellen-

Verordnung, SR 814.501.512
– Jodtabletten-Verordnung,

SR 814.52
– Röntgenverordnung, 

SR 814.542.1
– Elektronenbeschleuniger-

Anlagen, SR 814.542.7
– Offene Strahlenquellen,

SR 814.554

– Ablieferungspflichtige radioaktive
Abfälle, SR 814.557

– Gebühren-Verordnung, SR 814.56
– Nichtionisierende Strahlung SR

814.710
– Schall- und Laserverordnung SR

814.49

Pendenzen
Die zwei letzten vorgesehenen
technischen Ausführungsbestim-
mungen über medizinische Elektro-
nenbeschleuniger und nichtmedizi-
nische geschlossene Strahlenquel-
len sind in Bearbeitung.

und Mineralwässern, medizinische
Expositionen von Patienten und bei
der medizinischen Forschung.

Radon-DACH
Radon-DACH ist eine informelle
Plattform mit anfänglich Vertretern
aus Deutschland (D), Österreich (A),
Schweiz (CH); der italienischen Pro-
vinz Bozen, Belgien, Luxemburg
und Tschechei.

Die Untergruppe für Sanierung
und Ausbildung hat ein zweites
Treffen in Umhausen (Österreich)
organisiert. Diese Region ist für ihre
z.T. extrem hohen Konzentrationen
(bis zu 270 000 Bq/m3) bekannt.
Dieser «grenzenlose» Erfahrungs-
austausch ist sehr fördernd und ist
unbedingt fortzusetzen.

Nord-Cotentin/La Hague
Das BAG hat die Resultate der Ver-
gleichsmessung vorgestellt, an der
10 europäische Laboratorien in der
Umgebung von La Hague teilnah-
men. Der Beitrag künstlicher Her-
kunft (Atombombentests und Abga-
ben der Wiederaufbereitungsanlage
von La Hague) ist an allen Standor-
ten klein im Vergleich zu demjeni-
gen natürlicher Herkunft.

Der Schlussbericht wurde vom
BAG verfasst. Er ist auf Internet ver-
fügbar (www.ipsn.fr/nord-cotentin)
oder zu beziehen beim BAG oder
beim IPSN. Von besonderer Bedeu-
tung für die Wissenschaftler war der
direkte Kontakt mit den Anliegen
und Sorgen der Bevölkerung vor Ort.

WHO-EMF-Projekt
Die Schweiz beteiligt sich weiterhin
am internationalen Projekt über
elektromagnetische Felder und de-
ren Einfluss auf die Gesundheit
(WHO-EMF-Projekt). Im Berichts-
jahr wurden die Resultate einer Un-
tersuchung publiziert, welche die
IARC (International Agency of Re-
search on Cancer) im Auftrag der
WHO durchgeführt hat. Nach
gründlichem Überprüfen der vor-
handenen Forschungsergebnisse
hat die IARC die niederfrequenten
EMF bezüglich Krebsrisiko als «pos-
sibly cancerogenic» klassifiziert.
Das relative Risiko für Kinderleukä-
mie bei 0,4 mikro-Tesla, 50 Hertz
Magnetfeldern (Hochspannungslei-
tung) beträgt 2. Neue Merkblätter
zu diesem Thema gibt es unter
www.who.int/peh-emf.

Die 1996 in Kraft getretene
Schall- und Laserverordnung (SLV)
wird je nach Kanton unterschiedlich
vollzogen. Eine Revision dieser Ver-
ordnung drängt sich auf und soll
2002 unter der Federführung des
BAG realisiert werden.

INTERNATIONALE KONTAKTE

NEA/OECD
Die Abteilung Strahlenschutz wirkt
bei der «Expert Group on the Evolu-
tion of the System of Radiation Pro-
tection» der NEA/OECD mit.

37. «Berlin-Kolloquium»
An dem alljährlich vom deutschen
Bundesamt für Strahlenschutz orga-
nisierten «Berlin-Kolloquium» trafen
sich Strahlenschützer aus Deutsch-
land, England, Estland, Finnland, 
Litauen, Luxemburg, Norwegen,
Österreich, Polen, Schweden,
Schweiz, Slowakische Republik,
Tschechische Republik zu einem Er-
fahrungsaustausch über Probleme
der Umweltradioaktivität und des
Strahlenschutzes. Diskutiert wur-
den vor allem Aspekte zur Sicher-
heit von Strahlenquellen, Emis-
sionen radioaktiver Stoffe aus
Anlagen, UV-Strahlung – Solarien,
natürliche Radioaktivität in Wasser

� � � � � � Strahlenschutz
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COST-281 Projekt 
In diesem Jahr wurde ein neues 
europäisches Forschungsprogramm
(COST Aktion 281) unter dem Titel
«Potential Health Effects from
Emerging Wireless Communication
Systems» gegründet. Die Schweiz
ist offiziell an dem Programm be-
teiligt. Die Schwerpunkte sind «mo-
bile Telekommunikation», «neue
drahtlose Technologien» und «Risi-
kokommunikation».

Krebsmortalität in der Nuklear-
industrie 
Die Schweiz macht auch an der in-
ternationalen Studie über Krebs-
mortalität bei Arbeitern der Nuklear-
industrie mit. Die Schweizer-Ko-
horte umfasst alle Arbeitenden, die
in einem schweizerischen Kern-
kraftwerk vor Ende 1993 als Eigen-
personal beschäftigt waren. Die ins-
gesamt 1822 Personen haben
durchschnittlich 12,6 Jahre gearbei-
tet und eine Kollektivdosis von
112,5 Personen-Sievert akkumu-
liert. Die Daten werden mit denen
aus weiteren 16 Ländern analysiert.
Erste Resultate werden für 2002 
erwartet.

DOKUMENTATION

Neue Produkte

Radon – ein Thema beim Liegen-
schaftshandel
Der Immobilienmarkt hat einen star-
ken Einfluss auf die Wirtschaft. Re-
gelmässig ändern in Liegenschaf-
ten Eigentümer oder Mieter. Die
zuständigen Behörden, Planer, Käu-
fer und Verkäufer von Immobilien
müssen sich daher unbedingt der
Radon-Problematik annehmen.

Zu diesem Zweck hat das BAG
eine spezifische Broschüre reali-
siert, die im Frühjahr 2002 vertrie-
ben wird. Die richtige Information
im richtigen Moment ermöglicht
das Einsparen beträchtlicher Kos-
ten. Präventivmassnahmen bei Bau
oder Transformation kosten einige
tausend Franken; nachträgliche Sa-
nierungen können bis zu einigen
zehntausend Franken zu stehen
kommen. 

«Wie bitte?»-Plakate
Die von Jugendlichen im Ideen-
wettbewerb «Wie bitte?» realisier-

ten Plakate (Comic-Stil, Plastilin-
Köpfe, Fisch, Schloss am Ohr) 
können vom Internet herunterge-
laden (www.protectyourears.com)
oder beim BAG bestellt werden.

Internet-Adressen
BAG www.admin.ch/bag

www.str-rad.ch
Radon www.ch-radon.ch
UV-Index www.uv-index.ch
Schall www.ganzohr.ch
E-Mail str@bag.admin.ch

radon@bag.admin.ch
KSR www.ksr-cpr.ch
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Bestellungen

Füllen Sie diesen Bestellschein aus und senden Sie ihn an: BBL/EDMZ, 3003 Bern

Titel Bestellnummer Sprache Anzahl

Radon-Informationen zu einem strahlenden Thema 311.341 � d    � f    � i
Gratis-Broschüre mit dem Wichtigsten zum Thema Radon

Radon CD-ROM – Multimediale Präsentation der Thematik für 311.345 � d    � f    � i
PC und Macintosh

Radioaktivität und Strahlenschutz. Gratis-Broschüre mit 311.322 � d    � f    � i
Informationen über ionisierende Strahlung

Radon: Technische Dokumentation. 311.346 � d    � f    � i
Für Baufachleute, Gemeinden, Kantone und Hauseigentümer

Radon – Ein Thema beim Liegenschaftshandel. Broschüre mit 311.347 � d    � f    � i
Informationen für Kauf und Verkauf von Immobilien

Mobile Telekommunikation 311.323 � d    � f    � i

Broschüre Solarium 311.324 � d    � f     

Merkblatt Solarium 311.324.1 � d    � f   

Füllen Sie diesen Bestellschein aus und senden Sie ihn an: BAG, Abteilung Strahlenschutz, 3003 Bern

Titel Sprache Anzahl

Jahresbericht 1999: Umweltradioaktivität und Strahlendosen � d   
in der Schweiz

Meldeformulare für Röntgenfirmen zur Qualitätssicherung, � d    � f    � i
Formulare für die Strahlenschutznachkontrolle

BAG-Weisung L-04-01, Therapeutische Applikation von I-131 � d    � f    � i

BAG-Weisung R-09-01, Film/Folien (Stand der Technik) � d    � f

BAG-Weisung R-07-01, Kennzeichnung der Röntgenräume � d    � f    � i

Bericht über die Solarien-Studien des Institutes für Sozial- und Präventivmedizin � d    
der Universität Basel im Auftrag des BAG: «Solariumsbesuche in der Schweiz: 
zu häufig, zu lang», BAG-Bulletin 17, 25. April 2000

«Wie bitte?»-A2-Plakate � d    

Gratis-Informationsblatt «Schall und Laser bei Veranstaltungen» � d    � f    � i

Merkblatt «Enjoy the Music» für Mittel- und Oberstufe � d    � f

Bericht über die Präventionskampagne «Ganz Ohr» � d    

Kurzbericht Ganz Ohr � d    � f

Wie laut soll Musik sein? Beurteilung der Lautstärke an Musikveranstaltungen � d    � f 
durch Jugendliche, BAG Bulletin 25, 19. Juni 2000

Füllen Sie diesen Bestellschein aus und senden Sie ihn an: Öko-mobil, Brambergstrasse 7, 6004 Luzern

Titel Sprache Anzahl

Medienpaket «Ganz Ohr» für Schulen � d    � f

✂

✂

✂
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FEEDBACK

Anregungen, Wünsche, Kritik und
Reklamationen an die Abteilung
Strahlenschutz sind jederzeit will-
kommen (str@bag.admin.ch).

DAS TEAM

Andrey Jean-Louis
Beuret Pierre
Diessa Diana
Elmer Ernst
Ferreri Giovanni
Fischer Georg
Frei Daniel
Gerber Beat
Gfeller Walther
Ghirardin Maya
Gobet Myriam
Grossenbacher Marianne
Gurtner André
Haag Peter
Imbaumgarten Peter
Johner Hans-Ueli
Jung Heinz
Jungck Matthias
Kocher Marcel
Kramer Caroline
Küttel Beatrix
Landis Roland
Läng Beat
Liebi Doris 
Linder Reto
Marconato Marc
Marti Jürg
Meier Martin
Mercier Vlasta
Meyer Franz
Moser Mirjana
Murith Christophe
Perewusnyk Gloria
Piller Georges
Ribordy Louis
Rodriguez José
Roserens Georges-André
Schär Monika
Stritt Nicolas
Surbeck Heinz 
Trueb Philipp
Völkle Hansruedi
Zeller Werner
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